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Großherzogliches Theater.

Dienstag, den 19. Dezember 1916, abends 7Va Uhr:

3. Symphonie-Konzert

der Großherzoglichen Hofkapelle
in Oldenburg i. Gr.

Dirigent: Hofkapellmeister Ernst Boehe
Solist: Joseph Degler, Bremen.

PROGRAMM:
1 .
2 .

3.

4.

5.

Eine Faust-Ouverture für großes Orchester.
Prometheus (Goethe) für eine Singstimme und großes Orchester . . .

(Zum ersten Male).
(Herr Joseph Degler.)

Die Insel der Kirke, eine symphonische Episode aus Odysseus’ Fahrten,
für großes Orchester (zum ersten Male).
Gesänge mit Klavierbegleitung:

a. Freude soll in deinen Werken sein (Fr. Evers) J

b. Nächtliche Heide (G. Falke) )

c. Das Lied des Steinklopfers (K. Henkell)

d. Morgen I (J. H. Mackay)

e. Nachtsturm an der Nordsee (Fr. Evers)

f. Meeresstrand (Th. Storm)

g. Oktoberlied (Th. Storm)

(Herr Joseph Degler.)
□ OQ PAUSE. DDE

Vierte Symphonie (B-dur) comp. 1806, Op. 60 . .
Adagio — Allegro vivace.

Adagio.

Allegro vivace.

Allegro ma non troppo.

R. Wagner.
H. Wolf.

E. Boehe.

M. Schillings.

Rieh. Strauß.

E. Boehe.

L. v. Beethoven.

Die Begleitung der Lieder hat Herr Gesanglehrer Paul Hötzel übernommen.
Konzertflügel: Steinway L Sons, Newyork-Hamburg, aus dem Magazin der Firma C. Klapproth, hier.

Anfang T /2 Uhr. Ende 9Vz Uhr.

Preise der Plätze einschl. Garderobegebühr:
I. Rang 3 JO 10 4, Parkett und II. Rang 3 JO 20 4, Parterre 2 JO 20 4, Amphitheater HI. Rang

1 JO 10 4, Galerie 70 4.
Der Kartenverkauf findet am Tage des Konzerts mittags von 12 bis I Uhr und an der Abendkasse in der

Vorhalle des Theaters statt. — Programm an der Kasse 20 Pfg.
Während der Vortragsnummern ist der Eintritt nicht gestattet.

Oldonburg. Sdmliwcli« Hof-BucMruckerei. Rudoil Sohwark.
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Lieder-Texte.

2. Prometheus.
Gedicht von J. W. Goethe.

Komponiert von H. Wolf.

Bedecke deinen Himmel, Zeus, mit Wolkendunst

und übe dich, dem Knaben gleich, der Disteln

köpft, an Eichen dich und Bergeshöhn;

mußt mir meine Erde doch lassen stehn,

und meine Hülle, die du nicht gebaut,

und meinen Herd, um dessen Glut du mich beneidest.

Ich kenne nichts Ärmeres unter der Sonn, als

euch Götter!

Ihr nähret kümmerlich von Opfersteuern und Ge¬

betshauch eure Majestät,

und darbtet, wären nicht Kinder und Bettler hoff¬

nungsvolle Toren.

Da ich ein Kind war, nicht wußte, wo aus noch ein,

kehrt ich mein verirrtes Auge zur Sonne,

als wenn drüber wär ein Ohr, zu hören meine

Klage,

ein Herz, wie meine, sich des Bedrängten zu er¬

barmen.

Wer half mir wider der Titanen Übermut?

Wer rettete vom Tode mich, von Sklaverei?

Hast du nicht alles selbst vollendet, heilig glühend

Herz?

und glühtest jung und gut,

betrogen, Rettungsdank dem Schlafenden da
droben?

Ich dich ehren? Wofür?

Hast du die Schmerzen gelindert jedes Beladenen?

Hast du die Tränen gestillet jedes Geängsteten?

Hat nicht mich zum Manne geschmiedet

die allmächtige Zeit und das ewige Schicksal,

meine Herrn und deine?

Wähntest du etwa, ich sollte das Leben hassen,

in Wüsten fliehen, weil nicht alle Blütenträume

reiften?

Hier sitz ich, forme Menschen nach meinem

Bilde,

ein Geschlecht, das mir gleich sei,

zu leiden, zu weinen, zu genießen und zu freuen sich,
und dein nicht zu achten.

3. Die Insel der Kirke.

Leuchtend im Glanze der strahlenden Sonne

erhebt sich aus des Meeres Fluten ein wunder¬

sames Eiland, die Insel der Kirke, der zauber¬

gewaltigen Tochter des Helios. Odysseus betritt

den Strand und allsogleich umstrickt seine Sinne

der üppige Reiz einer paradiesischen Landschaft.

Fern aus Waldesmitten taucht ein hochragender

Palast empor, aus dessen Pforte der Held, näher

gekommen, das schönste Weib auf sich zuschreiten

sieht. Es ist die mächtige Zauberin selbst, deren

höllische Kunst auch ihm, wie zuvor schon so

manchem anderen, Verderben droht. Doch in

heißem Ringen unterliegt das Weib dem Manne.

Der Hass gebiert die Liebe. Langsam und zögernd

erst regen sich zärtliche Gefühle, immer gewaltiger

wächst der Sturm der Leidenschaft, und wonne¬

trunken sinken sich beide in die Arme zu seligstem

Liebesgenusse. — — — — — Da faßt Ekel den

Helden: — er gedenkt der Heimat, Penelopes. —

Für einen kurzen Augenblick konnte böser Zauber

seine Sinne verführen, doch nicht auf die Dauer

seinem Herzen die Treue entreißen.

Er scheidet von Kirke. — Wieder wandelt er

den Weg, der ihn hergeführt. Er besteigt das

Schiff. — Immer ferner rückt die selig-unselige

Insel, bis sie endlich am äußersten Punkte des

Horizonts dem Blick entschwindet.

4a. Freude soll in deinen Werken sein.
Gedicht von Franz Evers.

Komponiert von M. Schillings.

Freude soll in deinen Werken sein,

Freude aus seligem Überschwang,!
Heimse die Frucht mit vollen Händen ein

Und gih wieder, was dir an Ernte gelang.

Freude sollst du den Menschenkindern bringen,

Dein Leben helfe Irrende hinauf,

Dein Herz berausche sie, dein Tun sei ihr Ge¬

lingen,

Freude schließt die Türen auf.

4 b. Nächtliche Heide.
Gedicht von Gustav Falke.

Komponiert von M. Schillings.

Dunkel deckt die Heide nun,

Geh’ nicht hinaus, wenn’s graut!

Es geht was um auf schleichenden Schuh’n,

Kriecht mit dem Nehel durchs Kraut.

Schwarze Arme strecken sich aus,

Tastende Hände. Ein Leib, —

Ein grinsend Gesicht aus dem Dunst heraus,

Grauhaarig ein altes Weib.

Wo blieb’s? Am Graben, am Ginsterstrauch

V J
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